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eine ©ipanbe, maef man manchmal für (StifemPfes f?inauei auf Tournee
fepieff, biß ben S'tm su feinem fünffferifepen (Srfofgc berpeffen foffen. fXötc
üPcraff fo aud? f?tcr : gute Straffe müffen barunfer feiben. JBetm man
üieffetepf audf? annimmt bei probinsfpeafern fäme es nid?f fo genau barauf
an, fo paffe bod? bie Erfahrung fipon fängff eftx>a^ anbereö fefjren muffen,
baff in prooins» unb Stfeinffäbfen ein Ifttferfofg manepmaf üPfere 2Birfungen
ausfoff afs in ber ©rofffabf.

2Ber iff nun peufe gifmfa'nger? (Ss iff totrffid? einmaf an ber 3eif,
fid) mit btefer grage su Pefd?afftgen.

(Sine grope Sfngapf, bie beufe ein paar lieber ober Strien fingen su
tonnen gfauben, paPen nid?fs (Sifigeres su fun, afs fid? afs JiPufanger p
befäfigen, obtoobf nur gans oerfepminbenb toenige non ibnen toirffid? eine
brauchbare ©fimme unb efemenfarffe ©d?ufung baben. Stann unb barf
man überpaupf an einen ^ifmfdnger getoiffe fünffferifepe Sfnforberungen
ffeffen? 2M?er muffe man bie forage oerneinen. ©er SpeafcrPefiper paf
ein 3ted?f barauf, menigffens ©anger non einer affgemeinen ©fimtnbifbung
SU verfangen, bie ben $ifm unb feine parfien fücfenfoö Peperrfcpen,- fcpfie^=
fid? geborf bod? ein ©iibbineinfeben in bie ftanbfung beb güfmb basu, um
jebc Sfüancterung pcraubsuPringen. Sie! ©cpufb fiegf aud? off an ber (Sim
ffubierung unb faepmannifepen ©eurfeifung, benn nur su off toerben furser*
banb (SnfemPfeb sufammengeffefff, auf guf ©fücf pinaubgeftpicff, unb an
Drf unb ©feffe offenbarf fid? bann bie ifnfcipigfeit beb ©cmgerperfonafb.
DTan muff fid? bod? enbbd? barüber ffar fein, baf ein ©efangbfifm
opne ein gufeb (SnfemPfe üPerpaupf jeben 3Öerf oerfierf, unb man baper
bab Stünffferifcpje nid?f über bem gefd?afffid?en oernaepfaffigen barf! Seffent
fid? port bap ©cpmaroper* unb 31id?fbfonnerfum pieriti in abfepbarer 3eif
auf. f£üd?fige Straffe auf bem ©ePief beb g^mgefangb fepfieff (Sud? su*
fammen, fd?afff eine ©feffenoermifffung (à la gifmPorfe), too ipr ffar unb
beuffid? su überfepen feib, unb frefef benen enfgegen, bie auf (Suere
Stoffen feben. 3)fan toirb fagen, basu iff bie 3îad?frage su gering, jebod?,
menn erff bab ©ifeffanfenfum, bab inbPefonbere aud? bie ©egenoerpaffnijfe
brüeff, rid?fig erfannf unb befeifigf iff, mirb man (Sud? fud?cn. üBcnu aber
fefbff bei ben befreffenben firmen feine genügenbe (Sinficpf oorpanben iff,
barf man fid? in 3ufunff über einen Pebenfficpen ©fepfisibmub, ber fd?on
gerabe genügenb ausgeprägt iff, nid?f mepr munbern! œ. s.

* *
Hreu$ unb Quer burd? bie Sifmtueff.

@itt fattßiiifdjer ßinotrnfi. 3n Kanada pat fiep eine Drganifation
gebildet, bie mit einpeimifepem unb amerifanifepem Kapital einen grofsen
ßinotruft in§ Seben rufen miQ, ber bie ïffeprsapl aller Speater ®anaba§
umfaffen foil. S)a§ ©runbfapital beträgt 5 JRiÜionen $oüar§.

^iluttntfnapMe im fßatifan. Slnfäpficp ber töerleipung be§ ßarbinaf§=
put es an 2 amerifanifepe SBijcpöfe finb amerifanifepe Operateure in fRom
eingetroffen, bie bie intereffanten germonien, bie mit ber SBarettaufjepung
oerbunben finb, im ftilm feftpalten motten.

Sie 9lett:?)0ïfer ßino^. 9fem3)orE jäpEt gegenmärtig 578 ßicptfpief-
tpeater, mit niept meniger at§ 428 926 tßläpen. 1919 gab e§ in 9teu=?)orE
423 $tno§, bon benen aber oiele berfeprounben finb unb neuen, modernen
©ebäuben ^ßlap gemaept paben.

10

eine Schande, was man manchmal für Ensembles hinaus auf Tournee
schickt, die den Film zu seinem künstlerischen Erfolge verhelfen sollen. Wie
überall so auch hier: gute Kräfte müssen darunter leiden. Wenn man
vielleicht auch annimmt, bei Provinztheatern käme es nicht so genau darauf
an, so hatte doch die Erfahrung schon längst etwas anderes lehren müssen,
daß in Provinz- und Kleinstädten ein Mißerfolg manchmal üblere Wirkungen
auslöst als in der Großstadt.

Wer ist nun heute Filmsänger? Es ist wirklich einmal an der Zeit,
sich mit dieser Frage zu beschäftigen.

Eine große Anzahl, die heute ein paar Tieder oder Arien singen zu
können glauben, haben nichts Eiligeres zu tun, als sich als Filmsänger zu
betätigen, obwohl nur ganz verschwindend wenige von ihnen wirklich eine
brauchbare Stimme und elementarste Schulung haben. Kann und darf
man überhaupt an einen Filmsänger gewisse künstlerische Anforderungen
stellen? Äisher mußte man die Frage verneinen. Der Theaterbesiher hat
ein Recht darauf, wenigstens Sänger von einer allgemeinen Stimmbildung
zu verlangen, die den Film und seine Partien lückenlos beherrschen,- schließlich

gehört doch ein Sichhineinleben in die Handlung des Films dazu, um
jede Nüancierung herauszubringen. Vie! Schuld liegt auch oft an der
Einstudierung und fachmännischen Beurteilung, denn nur zu oft werden kurzerhand

Ensembles zusammengestellt, auf gut Glück hinausgeschickt, und an
Ort und Stelle offenbart sich dann die Unfähigkeit des Sängerpersonals.
Man muß sich doch endlich darüber klar sein, daß ein Gesangsfilm
ohne ein gutes Ensemble überhaupt jeden Wert verliert, und man daher
das Künstlerische nicht über dem geschäftlichen vernachlässigen darf! Hoffentlich

hört das Schmarotzer- und Nichtskörmertum hierin in absehbarer Zeit
auf. Tüchtige Kräfte auf dem Gebiet des Filmgesangs schließt Euch
zusammen, schafft eine Stellenvermittlung fà la Filmbörse), wo ihr klar und
deutlich zu übersehen seid, und tretet denen entgegen, die auf Euere
Kosten leben. Man wird sagen, dazu ist die Nachfrage zu gering, jedoch,
wenn erst das Dilettantentum, das insbesondere auch die Gegenverhältnisse
drückt, richtig erkannt und beseitigt ist, wird man Euch suchen. Wenn aber
selbst bei den betreffenden Firmen keine genügende Einsicht vorhanden ist,
darf man sich in Zukunft über einen bedenklichen Skeptizismus, der schon
gerade genügend ausgeprägt ist, nicht mehr wundern! W. K.

KreuZ und Quer durch die Filmwelt.
Ein kanadischer Kinotrnst. In Kanada hat sich eine Organisation

gebildet, die mit einheimischem und amerikanischem Kapital einen großen
Kinotrust ins Leben rufen will, der die Mehrzahl aller Theater Kanadas
umfassen soll. Das Grundkapital beträgt 5 Millionen Dollars.

Filmaufnahme im Vatikan. Anläßlich der Verleihung des Kardinalshutes

an 2 amerikanische Bischöfe sind amerikanische Operateure in Rom
eingetroffen, die die interessanten Zermonien, die mit der Barettaufsetzung
verbunden sind, im Film festhalten wollen.

Die Neu-Yorker Kinos. Neu-York zählt gegenwärtig s78 Lichtspieltheater,

mit nicht weniger als 428 926 Plätzen. 1919 gab es in Neu-York
423 Kinos, von denen aber viele verschwunden sind und neuen, modernen
Gebäuden Platz gemacht haben.
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